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Die IG Metall fürchtet, daß die Einführung der „Lean production“ in der Automobilindustrie zu einer „raffinierten Sozialtechnik zur Leistungssteigerung verkommt“. In solchen Äußerungen liegt die Gefahr, daß alle Methoden zur Leistungssteigerung diffamiert werden, ohne daß konstruktive Lösungen aufgezeigt werden; mehr Wohlstand (mehr Lohn) und Wettbewerbsfähigkeit ohne mehr Leistung z erhalten. Mit weiterer Automation allein ist das nicht zu erreichen. Lean Management, als Wettbewerbsvorsprung der Japaner, bedeutet „erhöhte Mitarbeiterproduktivität durch Leistungsmotivaton“, durch Sinn und Freude in der Arbeit.

Es fällt auf, daß Deutschland trotz umfangreicher Mitbestimmungsrechte und guter Arbeitsmedizin die höchsten Raten vorzeitiger Invalidität bei Arbeitnehmern aufweist. Dies ist letztlich das Ergebnis jahrelangen Frusts durch Nichtachtung des Menschen als Person. Die Arbeitnehmer müssen arbeiten, um Geld zu verdienen. Sie arbeiten dabei oft freudlos gegen ihre eigenen Energien an, gegen den Widerwillen zur Arbeit, den die so häufigen schlechten sozialen Beziehungen zwischen Vorgesetzten und ihnen erzeugen. Die IG Metall kämpft nur für Humanisierung der materiellen äußeren Arbeitsbedingungen und für hohe Löhne. Sie ist offenbar nicht sensibel dafür, daß so häufig Arbeiten als niederwertig bezeichnet und mit ihnen zugleich die ausführenden Personen abgewertet, also mißachtet werden.  

Jede Arbeit, auch die einfachste Tätigkeit, ist sinnvoll und damit wertvoll. Ebenso ist es die ausführende Person, die für ihren Beitrag für die Gemeinschaft volle Wertschätzung verdient. Wird im Unternehmen nicht nach diesem Grundsatz gehandelt, verkommt die Arbeit sogar bei „geringster Arbeitsintensität“ zur freudlosen Belastung, auch bei „äußerlich humanisierten“ Arbeitsplätzen und hohen Löhnen. Wo bleibt hier das Eintreten der IG Metall für die sinnorientierte Humanisierung der Arbeit? 
In Japan zeigt sich dagegen, daß zufriedene, voll geachtete Arbeitnehmer trotz hoher Arbeitsintensität und hoher Jahresarbeitsleistung weniger krank sind, seltener Invalide werden und eine um vier Jahre höhere Lebenserwartung haben als bei uns. Es ist also nicht die viele Arbeit, es ist nicht die Arbeitsintensität und es sind auch nicht die äußeren Arbeitsverhältnisse, die den Arbeitnehmer belasten, sondern die inneren Verhältnisse, der Mangel an Sinn, was letztlich zur Leistungsverdrossenheit, inneren Kündigung, zu niedriger Produktivität und zur Krankheit führt. So finden wir zum Beispiel bei Arbeitern, die ausschließlich Nachtschicht machen, Fehlzeitenquoten, die nahe gegen null gehen, während sie in der Tagschicht 8 bis 12 Prozent erreichen können. Der Grund hierfür liegt in einem besseren Arbeitsklima durch mehr Miteinander und Füreinander.

Wenn die IG Metall wirklich die fundamentalen Interessen der Arbeitnehmer vertreten will, muß sie sich um das geistig-seelische Wohlbefinden der Arbeitnehmer kümmern. Sie sollte sich überall dort engagieren, wo in den Betrieben Führungskräfte mit ihren Mitarbeitern rüde umgehen, also die Würde der Person nicht achten. Denn solch ein Verhalten ist eindeutig unsozial. Es müßte daher angeprangert werden und an die Öffentlichkeit gebracht werden, weil es das Gemeinwohl schädigt und letztlich damit auch das Unternehmen selbst, weil es die Arbeitnehmer krank macht und die Produktivität mindert.

Die „Mitarbeiterführung“ wird sich zwangsläufig verbessern, wenn spätestens auf Druck des Betriebsrats Führungskräften wegen unsozialer Führung gerügt werden. Allerdings wird die Entscheidung darüber, was denn nun „unsozial“ sei nicht einfach sein. Wer soll darüber bestimmen? Dennoch sollte sich die Gewerkschaft stärker für diese Fragen engagieren. Wer freudig arbeitet, sich mit seiner Arbeit identifiziert, deshalb voll bewußt und konzentriert arbeitet, verbraucht weniger Energie bei höherer Leistung. Das ist das Erfolgskonzept der Japaner. Wir müssen lernen, intelligenter, sinnorientierter und bewußter zu arbeiten. Dazu sollte auch die Arbeit der Gewerkschaften beitragen.

Freude und Angst sind Vergrößerungsgläser (flämisches Sprichwort).
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